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bewuft Dıskontinultäten ZUr bisherigen Geschichte seiıner Dıszıplın. Miıt dem An-
spruch, dıe soziologısche Theoriebildung auf eıner veränderten systemtheoretischen
Grundlage Ne  e konzıpıleren, leıtet eınen tiefgreifenden Paradıgmenwechsel eın
(15—29) Hatte die trühe Systemtheorıe och MmMI1t den Kategorıien „ Teıl un: Ganzes“
gearbeıtet, WAar INa  - 1m Gefolge der Arbeıten VO Bertalanffy der Vorstellung
übergegangen, da sıch 5Systeme durch iıhren Umweltbezug konstituleren, und konnte

Parsons den Proze{ifß der funktionalen Differenzierung als zentrales Antrıebsmo-
ment der soz1ıalen Evolution auszeichnen, sucht diese nsätze in eine „Theorie
selbstreferentieller Systeme” transtormieren: Da e1in soz1ıales 5System ın eıner kom-
plexen Welt un aUsS kontingenten Strukturen besteht, o1bt keıine Gewißheit ber
seınen Fortbestand. Handlungen, dıe e1ın 5System konstituieren, können ebentalls
keine Dauer aben, sondern mussen durch das System unauthörlich selbst reprodu-
lert werden. tührt hıer den Begriff der „Autopoiles1s” eın und bezieht iıh auf den
Vorgang, da{f Systeme alle elementaren Einheıiten, A4U S denen S1€ bestehen, durch eın
Netzwerk eben dieser Flemente reproduzılıeren un: sıch dadurch VO einer Umwelt
abgrenzen. Dıi1e nähere Bedingung seliner Selbsterhaltung ISt, da{ß die Dıiıfferenz
zwıschen System un Umwelt Zur Bezugsgröße seıner Selbstreproduktion macht. Dy-

muüssen diese Dıtterenz intern auf sıch selbst anwenden un! als Prinzıp der
Konstitution ihrer Elemente, Grundvollzüge und Funktionen handhaben. Darın be-
steht ihre „Selbstreferenz“ Im Zentrum der folgenden Kapıtel u. ber die Begriffe
„System un: Funktion“ (30—91), „Sınn“ (92-147), „Kommunikatıon un: Handlung“
s  9 „System un Umwelrt“ .  » „Struktur un:! Zeıt“ 37748 vollzieht
sıch dieser Paradigmenwechsel vornehmlich anhand einer Verabschiedung „alteuro-
päıscher” Denkfiguren; VOT allem die Bewußtseinsphilosophie (von Descartes über
Kant bıs Husserl) mMI1t ihren Grundbegriffen und Fragestellungen soll systemtheore-
tisch beerbt un!: zugleich ıIn ihrer Problemlösungskapazıtät überboten werden. In der
Bewußßtseinsphilosophie haben Welt- un Selbsterkenntnis des Individuums das Be-
zugsproblem wiıissenschaftlicher Theoriebildung abgegeben. Dıie Systemtheorie 18
bricht mI1t diesem Ausgangspunkt un: hat daher keıine Verwendung für den Subjekt-
egrift. S1e ErSeIzZlt ıh durch den Begriff des selbstbezüglıchen Systems und statulert,
dafß jede Eınheıt, die ın dem 5System vorkommt, durch dieses 5System selbst konsti-
tulert wiırd und nıcht aus dessen Umwelt bezogen werden kann Diese Umstellung auf
das Systemparadıgma hat ine weıtreichende Entwertung des ontologıschen Bezugs-
rahmens der abendländischen Denktradition ZUr Folge Das einz1g Unhintergehbare
1St Nnu die VO System autrechterhaltene Dıtterenz ZUuUr Umwelt. H.-J HÖHN

SINN, KOMMUNIKATION UN. SOZ1ALE DIFFERENZIERUNG. Beıträge Luhmanns
Theorie sozıaler >Systeme. Hrsg. Hans Haferkamp Michael Schmid (Suhrkamp
Taschenbücher Wıssenschaftt 66/), Frankturt: Suhrkamp 198 /. AD

Luhmanns bısheriges Hauptwerk „S5oz1ale Systeme“ (Frankfurt hat seıt
seiınem Erscheinen ine Fülle VO Reaktionen ausgelöst. Viıele Kommentare und Re-
zensionen sınd deutlich geprägt VO der Schwierigkeıt, autf eın derart komplexes und
auf hohem Abstraktionsniveau geschriebenes Buch ANSCINCSSCH einzugehen. Der 1N-
zwischen eingetretene zeitliche Abstand erleichtert CS, in eine intensive Auseinander-
SCELZUNg mıt seinen Kernthesen einzutreten und iıne Bılanz seıner soziologischen
und philosophıschen Reizwirkung ziıehen. Diıeser Aufgabe stellt sıch der vorlıe-
gende Band miıt teıls kritischen, teıls A  irmativen Stellungnahmen. Schmid nımmt
iıne Standortbestimmung der Theorie autopoiletischer Systeme VOT, skizzıert die Vor-
teile dieses Konzepts, spricht ber uch die Detizıte der Luhmannschen ersion (z
empirische Überprüfbarkeit) (25—50) Haferkamp bestreıitet, da Recht be-
haupten kann, miıt seinem Ansatz alleın den Anspruch auf unıversale Gültigkeıit einNZU-
lösen, un welst auf dıe Erklärungskompetenz eınes handlungstheoretischen Zugangs
ZU Soz1ialen hin (51—88) Teubner un: Berger sondieren die heuristische Kratt
un Tragweıte der Kategorıe „Autopoies1s” (89—152). Hahn un: Lohmann tor-
mulıeren Einwände diıe Begrenzungen un Einschränkungen, dıe der Ver-
wendung des Sınnbegriffs auferlegt 155—-184). Miller thematisıert die Möglıichkeıit
462



THEORETISCHE ”HILOSOPHIE

un: Problematik kollektiv verbindlicher Erfahrungen VO un in soz1ıalen Systemen
und dıiskutiert die Chance, aut Kommunikatıon tinalisierte gesellschaftlıche Verhält-
nısse als einen kollektiven Reflexionsprozeß strukturieren (187-21 H.-J. Giegel
greift dıe Frage ach eiıner adäquaten Zuordnung VO  — Indivyviduum und Gesellschaft,
VO psychischen und sozıalen 5>ystemen aufR ıllke und Hondrich
behandeln das Thema „strukturelle Dıfferenzierung” Ba  9 bevor Luhmann
eiıne kurze Replık autf dıe ıhm geltenden Anfragen gibt und noch einmal die Kategorıe
der Autopolesı1s erläutert —‘ Der esonNdere Wert dieses Diskussi:onsbandes
besteht darın, da{fs die Autoren, VO unterschiedlichen soziologıschen Basıiıstheorien
(Handlungs-, Verhaltens-, Strukturtheorie) herkommend, dıe Auseinandersetzung
mi1t aufnehmen. Dem vorurteılstreien Leser wırd dabeı deutlıich, WI1€e korrekturfähig
und -bedürftig jeder Ansatz bleibt. Jeder muß Elemente des jeweıls konkurrierenden
Konzeptes 1n Anspruch nehmen, sollen die jeweılıgen methodischen Verengungen un
perspektivischen Verzerrungen einer $ür sich SCHOMUNENC Theorie überwunden und
dıe in ihr steckenden Erkenntnisgewinne erhalten bleiben. H.-J. HÖöHN

DOouLCH, HEIMO, Grenzgänge z@yıschen Naturwissenschaft UN Theologıe. Gesammelte
Auftsätze. Paderborn-München-VWien-Zürich: Schöningh 1986
Am 2.4.1984 starb Dolch, der seın Physıkstudium miıt eıner Dissertation bei

Heisenberg abschlofß un: sıch danach dem Studium der Theologie zuwandte,
worın 1951 promovıerte un! sıch 1954 habılitierte. Bıs 19653 War Protessor für
katholische Weltanschauung der Uniıversıität Göttingen, anschließend bıs seiner
Emerıitierung 19/7/ Ordinarıus tür Fundamentaltheologie, Religionsphilosophie un:
Grenzfragen zwischen Theologıe un Naturwissenschatten der Katholischen
Theologischen Fakultät der UnıLnversıtät Bonn. Bekannt ISt uch geworden als Miıt-
begründer un!: langjähriger Direktor des Instituts tür Interdiszıplınäre Forschungen
der Görres-Gesellschatt. Dıe vorliegenden 25 Autsätze geben einen Überblick ber
das Lebenswerk dieses Naturwissenschaftlers un: Theologen un: wurden och kurz
VOTr seinem Tod VO' ihm celber zusammengestellt, ann ber Arst 1986 Von dem heuti-
SCn Nachfolger aut dem Lehrstuhl für Fundamentaltheologıe ın Bonn, Hans Walden-
tels 5J, mI1t einem Nachwort versehen un: herausgegeben. Dabeı wurde die VO

beabsichtigte chronologische Anordnung der Auftfsätze ZUgunsten einer thematischen
Grupplerung in „fünf Blöcke“ 43) aufgegeben: Erkenntnisprozesse, IL Geheimnis
der Schöpfung, 11L Zeıtanalysen, Dısput Teıilhard de Chardın, Fundamen-
taltheologische Perspektiven. Die einzelnen Aufsätze sınd In verschiedenen elt-
schriften, Festschritften, Sammelwerken un ın einem eıgenen Büchlein (Der Glaube
Teılhards de Chardın) erschiıenen und umfassen den Zeıitraum VO 1956 bıs 1984 In
den ben YKENANNLEN „fünf Themenstellungen” werden die Anlıegen des For-
schens un: Lehrens D.s deutlich. Kap „Erkenntnisprozesse” umfaßt die Aufsätze

Eın Verhältnis 7zwischen Glaube un Wissenschaftt (3—15), Über stille Vor-
auSsSeEIZUNgEN in der naturwissenschafttliıchen Forschung (17—35);, Zur Begründung
der naturwissenschafttlichen Induktion (37—47), Verzicht auftf Metaphysik als Meta-
physik des Verzichts (49—72) und Glaube un: Wıssen. Grundsätzliche Überlegun-
SCH (73—88) Es geht hier dıe un! VWeıse, WI1€E Wıssen erworben wırd Dıiıe
Naturwissenschatten CN. durch Beobachtung un Experiment, Iso machbares
Wıssen. Die Theologie Sagl Wıssen ann uch geschenkt werden (ın der Offenba-
rung) Diıeser Unterschied wiırd uch 1m 11 Block „Geheimnis der Schöpfung” eut-
ıch Er umfta{fßt die Artıkel Der brennende Dornbusch. Vom Geheimnnis der
Schöpfung (91—-105), Der Ursprung des Lebens un: der Weltr 1n philosophischer
Sıcht Tr  » Der Ursprung der Welt un des Menschen 1im Lichte des Jlau-
ens 29—-154), Dı1e Naturwissenschaft und dıe etzten Dınge 155—164), Far
kunftsvisiıon un: Parusıe: An dıiıesem Kapıtel wırd uch deutlıch, wıe
schwierig ISt, ıne Aufsatzsammlung mit den nterschiedlichsten Themen glıe-
ern Der zuletzt Beıtrag „Zukunftsvisiıon könnte ENAUSORUL ın das
Kapıtel ber Teilhard gestellt werden, da tast gänzlich dıe Gedankengänge des be-
kannten französıschen Jesuiten aufgreıft. In das Kapıtel L11 „Zeıtanalysen“ werden tol-
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